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Guy P. Marchai, Aram Mattioli (Hg.) Hans Ulrich Jost

Erfundene Schweiz
La Suisse imaginée

Konstruktionen nationaler Identität
Bricolages d'une identité nationale

Juli 1992. 376 S. Gebunden Fr. 58-
ISBN 3-905278-90-1

Nichts hat die Bürger dieses Landes in

den vergangenen hundert Jahren so stark

miteinander verbunden wie der Glaube

an den «Sonderfall Schweiz». Die Beiträ-

ge dieses Buches zeichnen nach, wie die-

se Vision entstanden ist, welche Funktio-

nen sie erfüllte und welche Ausdrucks-
formen sie in politischer Reflexion, Litera-

tur, Malerei, Film und Architektur gefun-
den hat.

Gerade im vergangenen Jubiläumsjahr
sind nationale Identitätsbilder beschwo-

ren und zur Orientierung eingesetzt wor-
den, als ob sie selbstverständlich, natür-
lieh und seit je zur Schweiz gehörten. Zu

einer kritischen Hinterfragung der im

Identitäts- und Traditionsbewusstsein

gängigen Vorstellungen selbst ist es hin-

gegen kaum gekommen.

Die reaktionäre
Avantgarde

Die neue Rechte der Schweiz
um 1900

Oktober 1992.176 S. Broschiert Fr. 36.-

ISBN 3-905311-09-7

Um 1900 verändert sich die politische
Landschaft der Schweiz grundlegend.
Der Liberalismus steckt in einer tiefen

Krise, eine linke Bewegung ist im Entste-
hen begriffen, eine neue Rechte formiert
sich: Gonzague de Reynold, Spross einer

alten Aristokratenfamilie, der Industriel-
le Eduard Sulzer-Ziegler, ein Offizier na-

mens Wille, der Berner Redaktor Ulrich

Dürrenmatt, der Aargauer Arzt Eugen
Bircher Ihr gemeinsames Programm,
mit dem sie die anstehenden vielfältigen
Probleme zu lösen anstreben, beinhaltet
Antisozialismus, Fremdenfeindlichkeit,
Antisemitismus, Rassismus und Anti-
feminismus. Sie entfalten rege Aktivitä-
ten sowohl auf organisatorischem wie
auch auf publizistischem Feld und rezi-

pieren die neuesten Werke aus Literatur,
Philosophie, Medizin und Psychologie.
Ihr Auftreten ist modern, ihre Postulate

sind reaktionär: Sie sind «die reaktio-
näre Avantgarde».
«Eines der intelligentesten und
anregendsten politisch-histori-
sehen Werke, die in letzter Zeit
erschienen sind.» (Weltwoche)

BÜCHER

ZUR

ZEIT- CHRONOS VERLAG [M|K\
fCCflllfUTE MÜNSTERGASSE 9 IIVltDlnlln I t CH-8001 ZÜRICH W

WIDERSPRUCH - 24/92 133



isssf uns auc/ï in Europa me/rr Demo/rraf/e wageu ui/'f

eurotopia
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Sowohl die Diskussionen um den

Maastrichter Vertrag in den EG-Län-

dem als auch die EWR-Debatten in

Schweden, Österreich und der
Schweiz zeigen eines deutlich: Viele
haben Angst vor dem Verlust der Sou-

veränität, unseres demokratischen
Rechts, unser Leben mitgestalten zu

können.

Die Ängste sind berechtigt. Sie lassen
sich jedoch weder national bewälti-
gen noch indem wir uns Europa ver-
schliessen. Denn wir brauchen Euro-

pa, um in Zukunft die grössten Her-

ausforderungen angehen zu können.
Doch das geht nicht ohne unser eige-
nes Zutun als engagierte Bürgerinnen
und Bürger. Deshalb müssen wir
sowohl die Demokratie europäisieren
als auch Europa demokratisieren.

Beispielsweise durch eine europäische

Verfassung, welche einst die «Römer EG-

Verträge» ablösen, Bürgerinnen-Rechte
auch auf supranationaler Ebene einführen

sowie Grundrechte, Minderheiten und Re-

gionen schützen wird. So könnten wir ein

föderalistisches Europa aufbauen, in dem

wir selber das Recht haben, uns direkt und

indirekt um dessen Sozial-, Umwelt- und

Drittweltverträglichkeit zu kümmern.

Vorläufig ist eine solche europäische
Demokratie aber erst ein Projekt. Um es zu

verwirklichen, müssen sich die Europäerin-

nen, welche es befürworten, zu einer

transnationalen Bürgerinnenbewegung zu-

sammenfinden. Nur so können wir von

unten den politischen Druck entwickeln,
den es braucht, um der transnationalen

Demokratie näherzukommen,

eurotopia hat mit einigen hundert Men-

sehen in über zehn Ländern in den vergan-

genen achtzehn Monaten einen schönen

Anfang gemacht. Helfen Sie mit, dass wir
auf diesem Weg weiterkommen. Denn

auch ein langer Weg beginnt immer mit

ersten Schritten. Auch Ihren.

Talon zum Ausschneiden und

Einsenden:

Ich möchte mich bei eurotopia

engagieren. Bitte schickt Infos.

Ich möchte eurotopia unterstützen.

Vorname und Name:

Strasse und Nummer:

PLZ/Ort:

eurotopia, Postfach 909, CH-3000 Bern 7

Tel. (+41 031 22 05 55, Fax (+41 031 22 05 69, Postkonto: 30-383-6
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